
 
 

Leitbild der Dienstgemeinschaft  
(KGH, Beschluss v. 25.08.2014, KGH.EKD II-0124/W10-14) 
Der kirchliche und diakonische Arbeitgeber, der seine Einrichtung auf Grundlage des 
kirchlichen Dienstes organisiert, ist nicht frei darin zu entscheiden, welche Leistungen  
er extern vergibt. 
 
 
1. Die evangelische Kirche hat der Gestaltung des kirchlichen Dienstes das Leitbild der christlichen 
Dienstgemeinschaft zugrunde gelegt; diese Entscheidung wird vom Schutzbereich des kirchlichen 
Selbstbestimmungsrechtes gedeckt. 
 
2. Der kirchliche und diakonische Arbeitgeber, der seine Einrichtung auf Grundlage des kirchlichen 
Dienstes organisiert, ist nicht frei darin zu entscheiden, welche Leistungen er extern vergibt.  
Ein drittbezogener Personaleinsatz in kirchlichen Einrichtungen darf das Leitbild einer kirchlichen 
Dienstgemeinschaft als Grundprinzip des kirchlichen Dienstes nicht in Frage stellen. 
 
3. Der arbeitstechnische Zweck eines Krankenhauses, die Genesung der Patienten, wird nicht  
nur durch unmittelbare medizinisch oder pflegerische Behandlung erreicht; auch Unterbringung, 
Verpflegung und nicht-medizinische Betreuung und Versorgung sind Bestandteile einer umfassenden 
und erfolgreichen Behandlung. Tätigkeiten der Hilfestellung bei Einweisung und Entlassung, der 
Anreichung von Speisen und Getränken, der Begleitung zu Operationen prägen den Charakter  
der Einrichtung mit und können nur im Rahmen der Dienstgemeinschaft erbracht werden. 
 
Aus den Gründen: 
 
Ein drittbezogener Personaleinsatz in kirchlichen Einrichtungen darf das Leitbild einer kirchlichen 
Dienstgemeinschaft als Grundprinzip des kirchlichen Dienstes nicht in Frage stellen. Die Menschen 
begeben sich wegen dieses Leitbildes in eine kirchliche oder diakonische Einrichtung; sie vertrauen 
darauf, dass ihre Behandlung und Pflege von diesem Leitbild geprägt wird. Dies schließt nicht aus, 
dass kirchliche oder diakonische Einrichtungen Werk- oder Dienstverträge mit externen Unternehmen 
schließen. Dies ist nicht zu beanstanden, wenn die vergebenen Leistungen mit der Erfüllung des 
kirchlichen Auftrages in Verkündung, Mission und Diakonie nicht unmittelbar zusammen hängen. Die 
Vergabe von Handwerkerleistungen, der Betrieb einer Küche, die Reinigung eines Gebäudes etc. sind 
Aufgaben, die ohne Verstoß gegen den Grundgedanken der Dienstgemeinschaft an Dritte vergeben 
werden können. 
 
Hier sollen Servicekräfte unmittelbar im Rahmen der Behandlung der Patienten tätig sein. Sie sollen 
patientenbezogene Aufgaben übernehmen, die erforderlich sind, um den Behandlungserfolg zu 
gewährleisten. Dies ist nicht zulässig. Der arbeitstechnische Zweck des Krankenhauses der 
Dienststelle, die Genesung der Patienten, wird nicht nur durch unmittelbare medizinisch oder 
pflegerische Behandlung erreicht; Unterbringung, Verpflegung und nicht-medizinische Betreuung und 
Versorgung sind maßgebliche Bestandteile einer umfassenden und erfolgreichen Behandlung. Auch 
begleitende Tätigkeiten wie Hilfestellung bei der Einweisung und Entlassung, Anreichung von Speisen 
und Getränken, Begleitung zu Operationen sind Tätigkeiten, die aus Sicht der Patienten den 
Charakter der Einrichtung mitprägen und deshalb nur im Rahmen der Dienstgemeinschaft erbracht 
werden können. 
 
Soweit die Dienststelle die Auffassung vertritt, es obliege ihrer unternehmerischen 
Entscheidungsfreiheit, welche Leistungen sie im Rahmen der Dienstgemeinschaft erbringt und welche 
Leistungen sie ausgliedert, ist ihr nicht zu folgen. Der kirchliche und diakonische Arbeitgeber, der 
seine Einrichtung auf Grundlage des kirchlichen Dienstes organisiert, ist nicht frei darin zu 
entscheiden, welche Leistungen er extern vergibt. Im kirchlichen und diakonischen Dienst dürfen seine 
unternehmerischen Entscheidungen dem Grundgedanken der Dienstgemeinschaft nicht 
widersprechen, ein drittbezogener Personaleinsatz in kirchlichen Einrichtungen darf das Leitbild einer 
kirchlichen Dienstgemeinschaft als Grundprinzip des kirchlichen Dienstes nicht in Frage stellen. 
Weitergehende unternehmerische Optionen bestehen außerhalb des kirchlich-diakonischen Bereichs. 
 
 
 


